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Der Schlußakkord der Ausstellung klingt in 
der Kälte VI, die der Eidgenossenschaft geweiht 
ist. Die" Farbensymphonie der dreitausend Ge-
meindefähnlein erhöbt Stimmung und Gemüt 
de» Besuchers, und gar mancher fühlt sich in die 
schön« Zeit der Landi unk» iht«» anvergeßlichen 
Kvyenweges zurückverseht^ Kier ' mahnen uns 
in »er Äöhe himmlische Wesen an unsere Ideale 

1 <ruf dem Erdboden aber werden '• un« Humor 
'vol l Unsere Schwächen Und Untugenden vorge 
"jÄltt'-- ' — •" ' 

; D^WM ̂ ixchWtein 
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! > M « 4. : Uttb̂ k. Mlli dt' s. wtitatt1** zwanzig 
-S8h»eM^daßsdi«> fahre 
Schtt»e»s «flt«ti TinladunF kvöanlalige« Regie-
rung, dem Lande einen Besuch abzastattech in' 
freundlicher WM? FMe leisteten. Zwei Tage 
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dem 
ftfrnde .imnitt wieder ihr Wohlwollen betund 

"m ü^seine^emoktatiMnGnrichtunge» fvrder 
"M, de« aufrichtigsten Dank äuSzusprechU Ge­

rade die Presse war eö auch,"der/wir es »er-
danken, daß ün« aüS der Schweiz zur Wieder-
güpnachung des durcl, 'das Hochwasser' vom '25 

' Septemher 1927 entstandenen ^Schadens zirka 
700000 Fränken an ÄilfSgeldern zukamen. ' 

Eines Mannes und Freundes unseres Lan< 
des muß zum.Schlüsse .dieser -wenigen Zeilen 
noch besonders gedacht werden, des Präsidenten 

' W schweizerischen ̂ Presseverbandes voin Jahre 
J923; de« Herrn Direktors Criist Rietmän« an 

'der ..Neuen" Zürcher Zeitung"; E r hat den da-
maligj-n.-. JoümMteubesuiH^ vorbereitet und 
'meisterhaft rafeirer; er hat mit seinen sachlichen, 

, uns - wohlgesinnten Ansprachen die Atmosphäre 
«nie« -geradezu einstimmigen Eintretens^ seiner 
Kvttegen fü r daS Zustandekommen des Staats-
Vertrages geschaffen und endlich in eine Serie 
von freundlichen Artikeln über unsere Heimat 
Hie öffentliche' Meinung in der Schweiz in 
Hohem M a ß e 6«inffufjf. 
; ^ i e « ^ 

Die Sennereigenossenschâ ft Vaduz ist gegen-
wärtig mit vem B a u eines modernen, den gestei­
gerten Anforderungen entsprechenden Molkexei-
gebäudes an der Egertastraße beschäftigt. Der 
B a u macht gute Fortschritte und es ist damit zu 
rechnen, daß er schon m den nächsten Tagen un-
ter' Dach kochmt. 

. i Autounfa l l . (Einges.) 
• • Vergangenen Freitag verunglückte das zwei-

Wr ige Söhnchen M Schutzmanns Kaiser, in-
dsm es bei der Lvchgässe in ein Auto lief. Den 
Autofahrer trifft keine Schuld. DaS Kind erlitt 
eine Gehirnerschütterung und Schürfwunden. 
Glücklicherweise ist kein gesundheitlicher Nach-
teil zu befürchten. 

, V o n unseren Briefmarken, (Einges.) . 
- Allenthalben spricht man von Schwarzhandel, 

von Äamsterei/und ähnlichen unliebsamen Er-
scheinungen der Kriegszeit. B e i uns hat sich in 
den l̂etzten Wochen derSamster in einer anderen 

Wäre gütlich getan. I n ein paar wenigen T<r-
gen sind alle hohen Werte unserer Briefmarken 
vom Schalter und von der Verschleißstelle ver> 
schwunden. Angefangen hat es bei der 10 F r 
Marke, es folgten vi« Marken zu 2, 3 und 
Franken und? nUn sollen auch einig« kleinere 
Werte schön daran glauhen müssen. ES scheint, 
daß gewisse Spekulanten davon Kenntni» er-
hielteU, daß die Bestände am Schwinden sind, 
wörauf sie idann diesem Reste gleich den GarauS 
Mljichte». - ' -
~Wie steht «S mi5neUen Marken? 

. •'. v : •)- • r . ' 
^Schedenberg. (Einges.) 

Morgen Donnerstag verntählen sich in der 
St^Georg»' Kapell« «interschellenbergüööerr 
Mag«»» Biedermann, Flaschner, und FrSvlein 
P i a Büchel. Dem jungen Paare viel Glück und 
Sag«'» zum-neuen Stande! .: 

Än.M«jr Sag. (EinLeŝ ) ' . . . „ 
3 « DsMbirn feierte letzte Woche Schreit«» 

«/ D . Josef.Gaßner, der älteste Bürger d«> ge-
n«nnt«n Stadt, .un-> langjährige». Kurgast->von 
Malbun, .den Geburtstag,, zu dem. auch wir 
bt«?best«« Glückwünsche entsenden.. -,» 

Mameiu A» der OMont Wat^. (Änges.^ 
Hier verlautete Ende letzter Woche, «daß der 

Gefreite1 Alfted Jenny cku» unserer < Gemeinde 
in der Nacht vom 23. auf den 24-. M ä r z im 28' 
Lebensjahr: bei einem Fliegerangriff -. gefallen, 
und in Ladoga zur letzten Ruhe gebettet worder 
sei. Die ^Kreuzsteckung-findet am nächsten Sonn 
tag> .den 9. M a i , in Mauren statt. . r 

Ewe Meldung <m« Zilricĥ  ' 1 

. 'ReKMWrLi.'Dr/^äit. ^ä f i i e^ der' anläßt 
ich.des. HärchertageS vom ietzten' Söwmer au ' 
>em Mat/ktpl^tz ist Vadüz eint mit großen« Bei^ 
all aufgÄommeUe Red« hfelt, tritt nun 'it|' den 

^uhes tänd/Er war zuerst SekriiSr d.eS <3fwtp 
> »everbändeS,' dann Antvält, später Direktor vêr 
Strafapstalt in RegenSdors und seit 1929.Mit-" 
gsied der Negierung des Kantoys Zürich. Dr. 
Hafner zählte, zu den Freunden u»iseres Landes 
W i r wünschen ihm alles Güte für den Ruhe­
stands • ; : 1 1 ' " ' „ • 
, RuggeÄ. (Tinges.) 

A m Donnerstag vermählen sich in der Pfarr -
kirche- zu - Ruggell Schlossermeister Magnus 
Büchel und Berta Oehri. W i r wünschen dem 
Brautpaar auf dem gemeinsamen Lebensweg 
viel Glück und Segen! 

Triefen. (Einges.) 
' Demnächst werden sich die Kand zum Che 

>>unde reichen: Wilhelm Feger in Vaduz »nd, 
Fr(. Anna Kindle in Triesen, Adolf Banzer 
unh..Frl. Äedwig Regele. . 
. .Den .beiden, Brautpaaren unsere herzlichste 

Glückwünsche! 
heiraten. 
llnserer letzten Liste haben wir noch folgendes 

Äeiratspaar beizufügen: Rudolf Senti, Schaan­
wald, mit Eugena Mat t , Mauren. 

Auch ihnen alles Gute für und für! 

Liechtenstein an der Mustermesse in Basel. 
A m offizielle» Tag, Dienstag den 4. M a i . 

wurde unser Land durch Herrn Regierungschef 
Dr . Hoop vertreten, während Herr Vize-Re-^ 
gieruflgschef Dr . Vogt an einer Sitzung, die in' 
einem der.Säle des MesseaebäudeS betreffend1 

Rationierung unter dem Vorsitze Herrn Dr. 
MuggliS in Bern stattfand, teilnahm. Auch 
Herr Rup. Quaderer, der Vorstand des Ernäh-
rungsamtes, nahm an der Sitzung teil. 

Fahrplamänderung. 
A m Montag den 10. M a i tritt sowohl ein 

neuer Fahrptan der S B B . als auch ein teil-
weise abgeAstderter P l a n unserer Postautos in 
Kraft. W i r hoffen, die wichtigsten P läne bal-, 
digst bekanntgeben zu können. 

MastrilS. (Einges.) 
I m Monat M a i beginnen wieder die Pilger-

gottesdienste. Sie werden wie letztes Jahr ge-
>>alten. — Der erste Pilgergottesdienst mit' 
Predigt ist am Sonntag 'den 9. M a i , nachmit 
tagS um 3 Ähr. 

Die Pflege der Saaten. (Mitgeteilt.) 
Wenn man heute durch die Felder geht, f 

fällt der allgemein eher zu dichte Bestand der 
Wintersaaten auf. Sollte der lange ersehnte R e 
gen noch bald eintreffen, so besteht die Gefah, 
von Lagergetreide. Die Behandlung sollte da 

!
«er noch möglichst bald erfolgen. Nachstehend 
eieU einige Methoden darüber aufgeführt. 

I . Wintergetreid«: 
a) Der Bestand ist zu »dicht und gleichzeitig 

sehr mastig. 
Solche Saaten wurden wohl zum größten 

Tei l schon mit der Egge behandelt. Heulte "sind 
sie dafür meisten« schon zu groß. Ääben die 
Pfkrinzen die Höhe von zirka 30 Zentimeter noch 
nicht erreicht, so kann jetzt noch die Egge ang«. 
wendet werden. Der -Ackerstriegel ist in diesem 
Falle zu leicht. Räch dem Eggen sollten die 
ausgerissenen Pflanzen mit einem Schlepprechen 
entfernt werden, da sie sonst wieder anwachsen 
köntten. Nach der Entfernung muß gewälzt wer. 
dert.' Ist d«r Bestand schon zu hoch, so kann nur 
nocĥ '- mit' der Sense gevolfen werden. Je nach 
der -Dichte werden in Abständen von 70—100 
Zentimefet mit einer scharfen Sense schmale 
Lichtschächte'herausgeschnitten. Ist diese Arbeit 
getan, sv wird der ganze Bestand geköpft, daß 
heißt, es »«tert 'di« obersten Blätter abgeschnit-
ten..'Daburch^wird erreicht, daß die Sonne wie-
der-iw den Bestand eindringen und die Halme 
stärken <<mn. 

Beim Winterroggen 'ist das Schröpfen oder 
Köpfen tfü unterlassen, da hier die Aebrenan-
lagen meist so hoch sind, daß sie abgeschnitten 
werden. Hier kann ev. der Bestand direkt abge­
mäht und dann erst der 2. Schnitt zur Körnerge-
winnnung verwendet werden. I n diesem Falle 
muß aber der tzchnitt schon Ende Apr i l durchge-
führt fein; Winterweizen und Fesen dürfen, so-
ern nachher noch eine Körnerernte erzielt werden 
oll, nicht als Grünfutter geschnitten werden. 

-'&) Der Bestand ist nicht zu dicht, aber seh 
mastig. 

Hier wird daS Ausschneiden unterlassen und 
der Bestand nur geköpft. Dabei ist streng darauf 
zu achten, daß der Schnitt über der Aehrenan-
läge erfolgt. 

Zu dünne Saaten werden nun noch sofort mit 
einer Gabe von 4—7 K g . Kaltsalpeter, Nitro-
Phosphat, oder NittophoSphatkali getrieben, 
eventuell nochmals leicht geeggt. 
2. Sommergetreide: 

Hier erfolgt die Behandlung vorläufig noch 
ausschließlich mit der Egge. Zu dichte Saaten 
werden kräftig geeggt und nach 2—3 schönen 
Tagen wieder gewalzt. Sind die Saaten 
'chwach, so gibt man vor dem .Eggen 4—7 K g . 
Kalksalpeter, oder, wenn bei der Saat nicht ge-
düngt wurde, :6—7 K g . NitrophoSvhat, Nitro-
Phosphatkali, 8/5, dazu 3 - 4 K g . Kalisalpeter, 
oder 8—10 K g . 6/2/S. I n diesem Falle ist nur 
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eine leichte Egge, am besten der Ackerstriegel, zu 
verwenden. Auch hier wird nachher wieder ge-
walzt. 

Stark verunkrautete Felder sollen vorerst ae-
eggt, und wenn nötig noch mit dem Ankrautbe-
lÄmpfungsmittel behandelt werden. 

Eintritt in die Handelsabteilung des Ma. 
Hanums. 

Aus einem Inserat dieser Nummer ist zu er-
ehen, daß Neueintretende in die Handelsabtei, 
una die Landesschule Vaduz oder die Sekun-

darschule Eschen mit gutem Erfolge besucht 
haben müssen. Darin ist ein ganz wesentlicher 
Fortschritt dieser Institution zu erblicken. B i s -
>>er konnten sowohl Burschen, die nur die Ele-
mentarschule als auch solche, die eine, zwei oder 
alle drei Klassen Realschule gemacht hatten, 
aufgenommen werden. Es ist einleuchtend, daß 
es bei so verschieden vorgebildeten Schülern 
'chwer ist, Anterricht zu geben, denn, was der 
eine längst kann, fällt dem andern schwer, so 
um Beispiel in den Fremdsprachen. Wenn nun 
irderhin eine ungefähr gleiche Vorbildung des 
!naben vorhanden ist, so verbürgt das auch 

einen entsprechend höheren Erfolg. Daher kann 
den im heurigen Frühjahr aus den Realschulen 
ausgetretenen Schülern nur wärmsten» empfoh­

len werden, auch noch die Handelsabteilung im 
Marianum zu ̂ absolvieren. W a ^ man in der 
Jugend lernt, trägt Früchte, das ganze Leben 
lang. Geld kann einem eines Tages ins Nicht» t 

zerfließen, Kenntnisse aber können einem nicht 
genommen werden. 

Literarisch««. (Einges.) ' 
Kürzlich sind im Verlage Helvetia Christiana 

in Kilchberg bei Zürich von dem großen Werke 
„Die Bistümer der Schweiz" die Bände I und 
Ii über »Da« B i « n m ffhuV erschienen. W i r 
kommen auf diese« äußerst wertvolle Werk zu-
rück, möchten aber heute schön bemerken, daß 
darin auch eine sehr interessante und gründliche 
Arbeit von chochw. Herrn Pfarrer Anton From. 
melt über die Kirchen und Kapellen unsere« 
Lande« «nchalten ist. ^ 

ffttßfctt. 
F . « ' . B a b u z ' I I — F . C . Ragaz i 4:2.: 

. F . C . Vaduz I — F . C . Buch« I 6:3,. 
Der vergangen« Fußballsonntag auf dem 

Landessportplatz gestaltet« sich bei idealem Wet-
ter und Platzverhältnissen für beide Mannschaf, 
ten de« F . C . Vaduz erfolgreich. DaS Vorspiel 
gewann die zweite Mannschaft nach einem flot-
ten Spiel gegen den Tabeltenzweiten F . C : Ra» 
gaz I 4:2 und konnte somit beide Punkte für 
sich erringen. ' " ' 

A l s um 3 !lhr der F . C . Vaduz r gegen den 
F . C . Buchs I Wm Meisterschaftsspiel« aUtrat, 
umsäumte.den Platz ein« selten'große Zuschauer-
menge, welche an dem Spielgeschehen regen A n -
teil nahm. Vaduz ging schon nach^zkka S- 'Mi-
nuten in Führung, doch konnte Buchs durch 
Strafftoß sofort ausgleichen. Ebenso, wuxd« ein 
zweiter Treffer der Platzherren von den Gästen 
bald wieder aufgeholt So wurde beim. Stande 
von 2:2 die' Seiten genjechsM Nach Beginn 
der zweiten Halbzeit drückte Vaduz, energisch 
auf den Sieg und konnte in der Folge durch vier 
schöne Töre/welchen Buchs nur mehr eines ênt-
gegensetzen konnte, den verdienten Sieg errin­
gen. DaS Spiel war sehr schnell und abwechs» 
lungsreich und wie immer bei solchen Rivalen-
pielen von echtem Kampfgeist getragen, ohne 
edoch zur Llnsportlichkeit zu führen. Durch die-
en Sieg ist es den Vaduzern endlich gelungen, 

den Tabellenplatz zu verbessern und gleich zwei 
Ränge vozzustoßen. — (Bravo! Die Red.) 

Schweizerisches 
Wirrschastsveryandlungen mit Deutschland. 
Amtlich wird mitgeteilt: V o r Ostern haben in 

Berlin zwischen einer deutschen und einer schwei-
, erischen Delegation Wirtschaftsverhandlungen 
tattgefunden, mit dem Ziel, eine tragbare Basi« 
ür ein neue« Wirtschaft«- u. VerrechnungSab-
ommen zu finden, nachdem bekanntlich seit dem 
5. Januar 1943 für neue Geschäfte ein vertrag-

loser Zustand besteht, bei dem lediglich die tech­
nische Organisation des Verrechnungsverkehr« 
de facto auftechterhalten geblieben ist. Die 
schweizerische Verhandlungsdelegation, beste-
»end aus den Herren Direktor Hotz, Direktor 
bomberger und Legationsrat Kohli , ist nach Ab-
'chluß dieser Präliminarverhandlungen in die 
Schweiz zurückgekehrt, um dem Bundesrat Be-
richt zu erstatten. I n seiner Sitzung vom 30. Ap-
r i l hat derselbe, gestützt auf ein eingebendes Re-
«rat des Chefs des VolkSwirtschaftSdeparte-
nenteS, diesem Bericht zugestimmt. ES ist beab-
'ichtigt, die über die Osterfeiertage unterbreche-
»en Besprechungen in nächster Zeit in Bern 
'ortzusetzen. 

Die Versorgung mit Speisefetten. 
Das eidgenössische Kriegsernährungsamt teilt 

mit: M 

I n der 'Versorgung mit Speisefetten und 
Speiseölen sind wir nach wie vor auf die Ein-
uhr angewiesen. B e i den wenigen überseeischen 

Bezugsmöglichkeiten können nicht mehr die un« 
>assenden Speiseöle importiert werden, wie auch 
icht mehr beliebig zwischen pflanzlichen und tie­

rischen Fetten gewählt werden kann. Am diese 
ImporffetMoffe zu strecken, gelangen in ver­
mehrtem M a ß e butterhaltige Speisefette, die 

.sosange ich zurückdenken kann. Ich war ein B a -
stard, der nirgends auf Erden eine Heimat hatte. 
Deq» Herkommen nach gehörte ich zu den P a -
rläs der Gesellschaft, deren bloßeS Dasein 

. Schande, bedeutet; meiner Veranlagung nach 
war. ich zum , Bildungsaristokraten gestempelt. 

' Wäre meine Müt ter nie so strebsam gewesen, 
hätte ich meine Kindheit im Armenhaus zubrin-
gen müssen "auf Kosten der Gemeinde. Wissen 
Sie,- was da'S vedeutet,'Frau Marianne, auf 

' einer Auktion an den Meistbietenden versteigert 
>zü werden? Doch, war ich einer von denen, die 
'sich damit begnügten, um ein Mundvoll Brot 
M kämpfen^ um sich darauf in sein Schicksal zu 
'erZeben, nachdem man ihn-erhalten hat? Ich 

«vermochte da«"ntcht; Ich forderte mehr, mehr! 
' I ch hatte von meiner Äugend an ein Verlangen 
->ni»ch Schönheit: — Ah». Fratt- Marianne, »iej 
tt^dMich ist da« doch, auf fein Lebe« zurilcfzu-. 

ifcf^ue'n r̂ rr eine« H 
1<«l Mtckkrei» um sich hat/ weit und breit üb'ei 
Al«,"so- daß e<-gar rein« Lücken mehr gibt ztoi-i 

daß dieser sich so entwickeln mußte, wie er es 
wirklich tat. W a s war mein Vater? E in Bü-
cherwurm mit einem abgearbeiteten Hirn und 
brachliegenden Körperkrästen. E r wäre Profes­
sor geworden, wenn er am Leben geblieben wäre 
- ha, ha, ha!" 

Es war, als ob P a u l an irgend einer Bewe-
gung Mariannes Anbehagen hätte. 

„Rein, stoßen Sie sich nicht daran", sagte er 
eifrig. „Ich mußte ja doch einmal darüber reden, 
denn Sie müssen mich genau kennen, Sie sollen 
wissen, warum ich so bin, wie ich bin und nicht 
ander« sein kann. Sehen Sie das alles so an, 
als sezierte ich eine Pflanze vor Ihren Augen, 
Sie werden dann erkennen, daß ich mit Natur-
Notwendigkeit gerade das werden mußte, was ich 
bin. M a n redet von Freiheit und Verantworte 
lichkeit. Ach, .Kinderstubenmoral! Stelle« Sie 
sich meinen Väter vor';. E r war.ein armer'Dta, 
kdniMsoH ünd War. ql« Anfi^rmator in« keichê  
AdelShau« gekommen, Ünter viele« 'GeschwU 
stern war er in ArmutZl«faewachsen. Alle«, waq 
?fc¥}Nj$ f#'.WwMww&wmKMfy-Wv 
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, die Augen gestochen, seine Sinne gekitzelt haben, 
in ihm durch alle Poren gedrungen sein muß! 
I n der Gestalt eines Dieners, Frack und Ver­
beugungen bei jedem Mittagessen, ein an-
spruchsloser Platz am untersten Tischende, 
verstohlene Bewunderung, stets auf der Hut 
sein, daS war sein Leben hier. Stellen Sie sich 
die gediegene Pracht eines HerrenhofeS vor, die-
ses aristokratische Lebe« mit Bedienten und 
Heiducken, und dagegen die nackte Dürftigkeit, in 
welche zurückzukehren er verurteilt war! Stellen 
Sie sich seine Sehnsucht und sein Unbefriedigt, 
sein vor! Welch schneidender Mißton mußte sich 
in jede seiner Stimmungen mischen! Was sollte 
ich^da als Erbe erhalten? — Er starb mit 28 
Iahren. 

(£4 lebte eine junge Tochter im Hause. Ich 
habe sie gesehen, als sie älter und verheiratet 
war. Sie war aber immer noch schön. E s sollte 
mich wundern, wenn er nicht verliebt itt sie war. 
Alle« muhtit ihn ja dazu dr««gen. — Wer weiß, 
geifttg 'bin 'ich vielleicht ihr Sohn, körperlich 
wurde vse Jungfer meme Mutter^^ ' ^ ^ ! 

Wen« Ste!.nun WrKese« yachd'eM«, dann 
»M«MeMph .er iH""'" 

wwmm^m 
»itjfeert Äwnger «ach 
gestillt werden kann. AktiviSmu«, nicht« ande^ 

res! Willenskraf rast im 
ich gar nie besessen, diese 

eigentli en Sinne habe 
illenSkraft, die 

erge versetzt u. Hindernisse nioderbricht. Aber 
mein Temperament war mein Schicksal. Es sog 
sich an dem fest, wonach mein ganze« Wesen 
sich ausstreckte, sog sich mit jedem Gefühlsnew, 
mit jeder Pore daran fest: Dieses Etwas hieß 
Verfeinerung. ES lebte ein Instinkt in mir, der 
mich leitete, bevor ich nur wußte, was überhaupt 
Verfeinerung war. Ich hatte ein kleines Samt-
wams, auf daS die ganze Schule mit Fingern 
zeigte, aber ich konnte zittern vor Glück, wenn 
meine Wange über den weichen schwarzen Samt 
strich. Ich küßte ihn insgeheim. — Es ist merk-
würdig, daß ich gerade jetzt darüber spreche. E« 
ist, als ob die ganze Gefühlswelt von einst noch 
in mir lebe/ mit einer Beimischung der alten 
Bitterkeit. And doch liegt daS so weit ab. Ich 
sollte e« vergessen haben. 

Sie, Frau Marianne, sind nie so äußerst arm 
gewesen wie ick. Sie wissen auch nicht, was e« 

?>«ißt> außerhalb zu stehen. Sie haben nie ein-
am auf der-kälten, dunklen Straße^ gestanden 

und -haben zu den hellerleuchtete« Fenstem auf-
geblickt. ' !:!'-:'•. 
' ' ; . ; '•'»-• •• ' (Fortsetzung folgt.) ; : . 
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